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Das hat Tradition. Immer im No- 
vember laden die Macher des Na- 
tischer Gardemuseums zur so- 
genannten «Amici-Tagung» ins  
Zentrum Missione ein, um den  
Unterstützern der weltweit ein- 
maligen Ausstellung Danke zu  
sagen und einen Blick auf das  
vergangene Jahr zu werfen. Am  
Samstag war es wieder so weit.  
Rund 200 Personen folgten ihrer  
Einladung.

Tony Jossen, ein ehemali- 
ger Vizekommandant der Päpst- 
lichen Schweizergarde in Rom,  
ist einer der Stiftungsräte des  
Gardemuseums und führte als  
«Amici»-Obmann durch die  
Tagung. Er konnte Erfreuliches  
berichten.

Im letzten Jahr haben sich  
13 Stifter und 33 «Amici» dem  
Verein neu angeschlossen. Stif- 
ter wird, wer einmalig 1000 und  
mehr Franken beisteuert. Ein  
«Amici» unterstützt das Muse- 
um mit einem Jahresbeitrag von  
50 Franken.

Die finanzielle Unterstüt- 
zung für das im Jahr 2006 durch  
die damalige Bundesrätin Mi- 
cheline Calmy-Rey eröffnete Gar- 

demuseum in der ehemaligen  
Militärfestung ist inzwischen be- 
achtlich. «Amici»-Obmann Jos- 
sen bilanzierte: «Die Mitglieder- 
zahl unseres Vereins ist auf über  
1000 Stifter und ‹Amici› ange- 
wachsen. Wir sind somit einer der  
grössten Vereine im Oberwallis  
und haben fast zu den Fans des  
FC Constantin aufgeschlossen.»  
Die vielen Unterstützer stam- 
men aus der Region, der Schweiz  
und auch aus dem Ausland.

Seit der Eröffnung des Gar- 
demuseums fanden 4005 Füh- 
rungen statt. Die ehrenamtli- 
chen Museumsführer begleiteten  
2308 Gruppen durch die Räum- 
lichkeiten, die von der Geschich- 
te und dem Alltag der Päpstlichen  
Schweizergarde in Rom erzäh- 
len. Die Museumsmacher waren  
auch in den letzten Monaten be- 
müht, die Ausstellung punktuell  
zu erneuern. Mit Erfolg.

In der Schatzkammer der  
Garde sind wieder neue Objek- 
te zu bestaunen. Es sind per- 
sönliche Gegenstände, die die  
Gardisten und ihre Angehörigen  
dem Museum regelmässig über- 
geben. Die Waffenkammer er- 
strahlt in neuem Glanz. Eine neue  
Publikation über den ehemali- 

gen Gardisten und Maler Robert  
Schiess ist da.

Weiter wurde im Museum  
am vergangenen Freitag die  
neue Dauerausstellung «Frem- 
de Dienste» über das Söldnerwe- 
sen eröffnet. Und ein Höhepunkt  
steht noch bevor. Während der  
anstehenden Adventszeit im De- 
zember ist in der «Sala Guardia»  
eine umfangreiche Weihnachts- 
krippe zu entdecken. Sie wurde  
von einem ehemaligen Gardis- 
ten aus der Deutschschweiz – der  
anonym bleiben möchte – zur  
Verfügung gestellt. Der Wert der  
Krippe: rund 25’000 Franken.

Die Museumsmacher rund  
um «Amici»-Obmann Jossen  
konnten an der Tagung auch ei- 
nen bürokratischen Erfolg ver- 
melden. Ein gordischer Knoten  
ist endlich gelöst. Jossen er- 
klärte: «In Zusammenarbeit mit  
dem neuen Zonennutzungsplan  
der Gemeinde wird der Perime- 
ter der gesamten Festung und  
dem Umgelände umgezont, so- 
dass unser geliebtes Wahrzeichen  
– der ‹Petersdom› – weiterhin be- 
stehen bleiben kann. Und auch  
die langersehnte Betriebsbewil- 
ligung für die gesamte Caverna  
ist nach 16 Jahren erteilt worden.  

Blut, Schweiss und Tränen sind  
vergessen und der Ärger fliesst  
den Jordan hinunter.»

An der «Amici»-Tagung  
stand nicht nur das Museum  
im Fokus. Auch was die akti- 
ve Päpstliche Schweizergarde in  
Rom betrifft, bekamen die Mu- 
seumsfreunde Informationen aus  
erster Hand zu hören.

So zeigte Christian Kühne,  
Hauptmann in der Schweizer- 
garde und verantwortlich für die  
Bereiche Personelles, Kommuni- 
kation und Marketing, etwa auf,  
dass das Wallis aktuell am meis- 
ten aktive Gardisten stellt. Es  
sind 14 junge Männer, unter ih- 
nen drei Oberwalliser. Dennoch:  
Zurzeit liegt das Korps unter  
dem Sollbestand von 135 Gar- 
disten. Die Personalsuche läuft  
auf Hochtouren. Vertreter der  
Schweizergarde sind regelmäs- 
sig an Berufsmessen, in Schu- 
len und Rekrutenschulen präsent,  
um junge Männer für den Dienst  
im Vatikan zu gewinnen. Ein sol- 
cher Informationstag fand im Ok- 
tober auch im Natischer Garde- 
museum statt. Die bitter nötige  
Renovation der Gardistenkaser- 
ne im Vatikan soll wie geplant im  
Jahr 2026 starten.

Premiere im Zentrum Missione in Naters: Erstmals trägt die Walliser 
Sektion der ehemaligen Schweizergardisten die schweizerische 
Zentralfahne. Bild: pomona.media

Die Unterstützung für das Natischer 
Gardemuseum wächst weiter
Das weltweit einmalige Museum zählt über 1000 Stifter und «Amici». Und ein gordischer Knoten ist endlich gelöst.

Matthias Summermatter

Kurskorrektur bietet Chancen
Die Unsicherheiten haben im Oktober deutlich 
zugenommen. Gefragt waren vor allem sichere 
Häfen. Dabei könnte sich antizyklisches Ver-
halten gerade jetzt lohnen. 

Der Oktober war ein Monat zum Vergessen. 
Schwache Quartalsabschlüsse, der Angriff der 
Terrororganisation Hamas auf Israel und zuneh-
mender Gegenwind aufgrund der gestiegenen 
Zinsen haben Anleger verunsichert. Der Anstieg 
der Volatilität ging einher mit einer saftigen Markt-
korrektur. Der breite Schweizer Aktienmarkt, ge-
messen am Swiss Performance Index (SPI), verlor 
5,2 Prozent und handelt damit 3,8 Prozent unter 
dem Stand von Anfang Jahr. Inklusive Dividen-
denzahlungen sind es noch -0,9 Prozent. 

Zu den Gewinnern unter den Bluechip-Aktien ge-
hörten im abgelaufenen Monat die Herstellerin von 
Computerzubehör Logitech mit einem Plus von 13 
Prozent sowie die Versicherer Swiss Re, Zurich In-
surance und Swiss Life, die zwischen 2 Prozent und 
5 Prozent zulegten. Unter Druck war dagegen der 
Pharmaauftragsfertiger Lonza, der rund einen Vier-
tel seines Wertes einbüsste. Ebenfalls unter Abga-
bedruck standen die Titel des Augenheilspezialis-
ten Alcon, des Sanitärtechnikers Geberit und des 
Vermögensverwalters Partners Group, welche alle 
je rund 8 Prozent verloren. 

Gesuchtes Gold 
Ein gemischtes Bild lieferte derweil der US-Tech-
nologiesektor. Während Microsoft die Erwartungen 
erfüllte, enttäuschten Alphabet und Meta, die Mut-
terkonzerne von Google und Facebook, die Erwar-
tungen der Anleger. Ebenfalls etwas aus dem Tritt 
geriet der Halbleiterhersteller Nvidia. Ausschlag-
gebend waren verschärfte Exportbeschränkungen 
für Computerchips nach China. Der Kursverlust von 
fast 20 Prozent seit dem Höchst im August ist al-
lerdings zu relativieren, haben sich die Valoren die-
ses Jahr doch immer noch beinahe verdreifacht. 

Durch den Anstieg der geopolitischen Unsicher-
heiten im Nahen Osten geriet Gold wieder in den 
Fokus der Anleger. Damit hat es einmal mehr be-
wiesen, dass es für Sicherheit steht. Der Kurs klet-
terte von 1’848 US-Dollar pro Unze Anfang Monat 
auf zeitweise über 2’000 US-Dollar. Obwohl sich 
die Opportunitätskosten für das Halten von Gold 
aufgrund der gestiegenen Zinsen deutlich verteu-
erten, bleiben wir aus Diversifikationsgründen über-
gewichtet. 

Als sichere Häfen waren in diesem Umfeld auch 
Schweizer Staatsanleihen und der Schweizer Fran-
ken gesucht. Letzterer hat gegenüber dem US-Dol-
lar und dem Euro zunächst zugelegt, zum Monats-
ende hin aber wieder etwas nachgegeben. 

Dass sich die Konjunktur abkühlt, spiegelt sich 
auch im Verhalten der Europäischen Zentralbank 
(EZB) und der US-Notenbank Fed. Beide haben an 
ihren Sitzungen im Oktober die Leitzinsen unver-
ändert belassen. Obwohl sich die Währungshüter 

offiziell alle Optionen offenhalten, dürfte der Zins-
gipfel erreicht sein.

USA trotzen dem Abschwung
Gerade in Europa spricht die nachlassende Wirt-
schaftsdynamik dafür, dass nicht weiter an der Zins-
schraube gedreht wird. So schrumpfte die Wirt-
schaft in der Eurozone im dritten Quartal gegenüber 
dem Vorquartal um 0,1 Prozent. Damit ist der Weg 
in die Rezession geebnet, denn auch die Aussich-
ten sind eingetrübt. Die Einkaufsmanagerindizes 
in der Eurozone sind im Oktober von 47.2 auf 46.5 
Punkte gefallen und signalisieren so eine Kontrak-
tion der Wirtschaft.

In einer etwas besseren Verfassung präsentieren 
sich die USA. Vor allem der Konsument hält die 
Wirtschaft derzeit noch in Schwung. Dabei greift 
er immer noch auf die hohen Ersparnisse aus der 
Corona-Pandemie zurück. Da sich diese aber ver-
mehrt dem Ende zuneigen, ist es nur eine Frage der 
Zeit, bis die konjunkturelle Dynamik abnimmt. Vor 
allem die höheren Zinsen werden sich als Brem-
se erweisen.

Chancen nutzen
Die Renditen für länger laufende Obligationen 
sind im Monatsverlauf förmlich in die Höhe ge-
schossen. Die Zinskurve scheint sich zwar zu 
normalisieren, gleichzeitig steigen die Kosten für 
Kredite und Unternehmensfinanzierungen.  

Die trüben Aussichten bieten aber auch Chan-
cen, weshalb wir die Schwäche des Schweizer 
Aktienmarktes genutzt und unsere Position leicht 
aufgestockt haben. Die defensive Ausrichtung, 
die hohe Qualität und eine attraktive Dividende 
sprechen auch in einem unsicheren Umfeld für 
den Heimmarkt.
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«Die trüben Aussichten bieten 
aber auch Chancen, weshalb wir 

die Schwäche des Schweizer 
Aktienmarktes genutzt und 

unsere Position leicht aufge-
stockt haben. Die defensive 

Ausrichtung, die hohe Qualität 
und eine attraktive Dividende 

sprechen auch in einem 
unsicheren Umfeld für den 

Heimmarkt.»  
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Plötzlich ist alles anders
 
Unsicherheit, Volatilität und sinkende Kurse 
prägten die Kapitalmärkte im Februar. Trotz 
des grossen Leids, das der Krieg in der Uk-
raine verursacht, ist es wichtig, an seiner 
Strategie festzuhalten.

Mit dem Einmarsch der russischen Armee in die 
Ukraine steigt die Unsicherheit in vielen Berei-
chen deutlich an, auch an der Börse. Zinsängs-
te, teure Bewertungen oder Lieferengpässe wer-
den vom militärisch verursachten Leid über-
schattet. 

Dabei hatte im Februar alles so gut begonnen. 
Nach einem schwachen Start ins Jahr 2022 
schienen sich die Börsen zu stabilisieren. Die 
Jahreszahlen der Unternehmen lagen in vielen 
Fällen im Rahmen oder über den Erwartungen 
des Marktes. Auch Dividenden rückten wieder in 
den Fokus der Anleger. Die Ausschüttungen wa-
ren aufgrund der Corona-Unsicherheiten bei ei-
nigen Unternehmen ausgesetzt oder deutlich 
gekürzt worden. Der Rückkehr zur Normalität 
stand anscheinend nichts mehr im Weg. Und 
dann Krieg. 

Negativer Trend setzt sich fort
In der Folge kletterte der Volatilitätsindex VIX, ge-
meinhin als Angstbarometer bekannt, allein von 
seinem Tief im Februar zeitweise um 50 Prozent 
auf den höchsten Stand seit mehr als 12 Mona-
ten und spiegelt die Unsicherheit der Investoren. 
Der Swiss Market Index (SMI) konnte sich diesem 
Trend nicht entziehen und verlor im Februar 2 
Prozent. Der Abgabedruck hielt in den ersten 
Handelstagen im März an. Die negative Entwick-
lung der Aktienmärkte konnte also vorerst nicht 
gebrochen werden. Der breite US-Markt, gemes-
sen am S&P 500, gab 3 Prozent ab und tendiert 
ebenfalls zur Schwäche. Auf Jahressicht ergibt 
sich weiterhin ein klares Bild: Ausser Gold notie-
ren sämtliche Anlageklassen im Minus. 

Das verwundert nicht, sind in diesem Umfeld 
doch die sicheren Häfen wieder gefragt. Dazu 
gehörten neben dem gelben Edelmetall auch der 
Schweizer Franken. Gold hat sich einmal mehr 
als Krisenschutz bewährt und sich im Monats-
verlauf um 6 Prozent auf 1’906 US-Dollar verteu-
ert. Zwischenzeitlich kletterte der Preis pro Unze 
gar bis 1’973 US-Dollar. Auch der Ölpreis schoss 
im abgelaufenen Monat über die Marke von 100 
US-Dollar pro Fass auf ein Mehrjahreshöchst und 
kostete Anfang März bis 118 US-Dollar. Damit 
dürften die Inflationsraten noch weiter steigen. 

Obwohl sich die Konsumenten davon bislang 
wenig beeindruckt zeigten und die Wirtschaften 
weltweit von wegfallenden Corona-Massnahmen 
profitierten, könnte der Krieg in der Ukraine – je 
nachdem, wie er sich entwickelt – diese Stim-
mung trüben. 

Anleger sollen langfristig handeln
Aus Anlegersicht zeigt die Situation einmal mehr, 
wie wichtig es ist, Risiken zu kennen und zu steu-
ern. Ein breit diversifiziertes Portfolio ist dabei un-
abdingbar, um die Schwankungen möglichst ge-
ring zu halten. Ebenfalls zentral ist der Fokus auf 
Qualität. Der Schweizer Aktienmarkt verfügt dank 
einer Reihe von Weltmarktführern über diese 
Eigenschaft. Zudem gilt er aufgrund der hohen 

Gewichtung des Pharma- und Nahrungsmittel-
sektors als defensiv, was die Volatilität zusätzlich 
reduziert. Wir bleiben deshalb bei Schweizer Ak-
tien übergewichtet. Da eine Anlagestrategie 
langfristig ausgerichtet ist, empfehlen wir unbe-
dingt, auch jetzt daran festzuhalten.

Anlagetaktisch haben wir die Marktverwerfungen 
für eine Portfolioanpassung genutzt und unser 
Untergewicht in Aktien durch den Zukauf euro-
päischer Titel auf neutral angehoben. Wir gehen 
davon aus, dass sich die Rotation in wertorien-
tierte Aktien fortsetzen wird und sehen diesbe-
züglich Chancen in Europa. Bei Gold haben wir 
einen Teil der Gewinne realisiert, bleiben auf-
grund der Unsicherheiten aber übergewichtet. 

Als Antwort auf den Krieg haben viele Länder des 
Westens wirtschaftliche Sanktionen gegen 
Russland erhoben. Diese werden ihre Wirkung 
zeigen. Der Ausschluss Russlands vom Swift-
System, das internationale Banktransaktionen 

erleichtert, kappt die Verbindung vieler russischer 
Banken vom internationalen Zahlungssystem. 
Damit dürfte Russland in eine tiefe Rezession 
stürzen. Auch wenn der Westen militärisch nicht 
eingreift, der Wirtschaftskrieg ist in vollem Gan-
ge. Und als grosser Energie-, Rohstoff- und Dün-
gemittelexporteur dürften russische Vergel-
tungsschritte auch den Rest der Welt treffen. Die 
Verunsicherung dürfte also noch lange gross 
bleiben.
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«Der Schweizer Aktienmarkt ist 
aufgrund der hohen Gewichtung 

des Pharma- und Nahrungsmittel-
sektors defensiv. Wir bleiben  

deshalb bei Schweizer Aktien über-
gewichtet. Da eine Anlagestrategie 

langfristig ausgerichtet ist, empfeh-
len wir unbedingt, auch jetzt  

daran festzuhalten.»
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